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tätlichen Slntrag auf 8 gr. per m® abmühen. ©8 fielen
Anträge auf 7 gr. unb 10 gr. $n ber 2lbftimmung
würbe ber gemelnberätltdhe Intrag auf 8 gr. angenommen,
unb eS bürfte biefer ©efcljluß baS Btidjtige getroffen haben
unb bie ©auluft entfliehen förbern.

©enooatiott De§ Kirchturmes itt Sîetfial (©latus).
(Korr.) ®ie Sirchgemelnbeoerfammlung eoangelifch Biet*
îlal erteilte bem Kirchenrate Krebit für bie Iteßenreno»
cation bes Kirchturmes ber eoangeltfdhen Sirene. ®ie
Soften finb oon 7500 auf 10,000 gr. erhöht toorben.
Site Maurerarbeiten finb an 9lub. ©tüßi*9lebliS ©rben,
&augefchäft in ©laruS, bie Maierarbeiten an ©mil
Seujinger, Malermetfter in Btetftal, sur Slusföfjrung über*
fragen morben.

©auItcljeS a«§ ©ngi (©laruS). (Korr.) ®ie ©au*
arbeiten für bie neue 9luchfiten*©ennhütte mit Muldhenbact)
an ©teile ber alten baufälligen gmtte am oberften Staffel
ber 9llp Mühlebach mürben mie folgt oergeben: bie
Maurerarbeiten an gobanneS ©lumer, Maurermeifter,
in ©ngi, melier bie bißigfte Offerte einreichte. ®em
Gleichen Unternehmer mürbe au et) bie ©rfteüung bes
SchinbelbadEjeS übertragen. ©te ßintmerarbeiten (Infi.
Transport beS an ber ßBalbgrense auf UebetiS bereits
hergerichteten ©auholseS sum ©auplat)) foßen in Siegte
ausgeführt merben, ba bie 9lfforbelngaben ju hoch be*
tunben mürben. ®ie ©aufofien fommen auf girfa 5000
bis 5500 gr. ja ftehen.

©au eines ©örger* amD SlterShcitnci in Dlten.
(3luS ben ©erhanblungen beS ©ürgerratS.) ©er ©ürger*
tat befctßoß ber ©emeinbeoerfammlung su beantragen,
oen ©au eines ©ärger* unb 3llterSheimeS auf bem

»Kaßenhubel" ju befdfjließen unb für bie ©orarbeiten
einen Prebet oon 10,000 gr. su geroähren. ©leichjeitig
feirb ber ©emeinbeoerfammlung ber Antrag gefteßt, bie
un ^ahre 1901 gegetc^neten unb 1920 oerboppelten 9ln=
ieilfdheine für baS tantonale ©ürgerheim im ©etrage oon
32,000 gr. absulöfen, besro. oon ber Mitbeteiligung an
einer fantonalen 3lnfto.lt absufehen. ®aS ©auprogramm
ber ©ubtommiffion roirb als ©runblage für bie su er*
ftellenben projette genehmigt, gut ©rtangung oon
Plänen mirb eine beßhränfte Konturrens eröffnet
unter ben 3lrdhite!ten 91. oon 9Itj unb SS. Steal, grit)
ton ©ieberhäufern unb 9lboIf ©pring. 911S ©jperten
besro. Preisrichter merben beftimmt bie 3lrc£)iteften

^ Meier, Dberroeßiton, M. ©ajelhofer, ©ern, unb
falter ©elart, ©räftbent ber ©auîommiffion. gür bie

vonorierung finb 6000 gr. oorgefehen. gür bie ©in*
teidhung ber projette mirb eine grift angefeßt bis sum
jU. September 1926. hierauf mirb ber ©emetnbeoer*
lammlung ein Projett sur SBahl oorgefdhlagen unb mit
einer ausführlichen ©orlage ber ©aufrebit nachgefuöji
Serben.

3>a§ ©cminargebäaöe Mariaberg bei ßlorfchach
gegenmärtig laut „©hurg. 3^3-" einer grünblidhen

pBern St e n o o at i o n untersogen, ©ine forgfältige @r=

»euerung roirb befonberS bem prächtigen, auS bem Qahre

i'j'7 ftammenben Treppenaufgang unb portal suteit.
j^i® ftarf abgefdhieferten, bie ©reppe flanfierenben ©octet
/J" Urnen .finb befettigt unb in befferem Stein erfetjt
?tben. ©cljön präfenttert ftch ba§ baroete portal. 9BaS
"ut ben beiben ©tatuen beS ©orromäuS unb Btepomuf
Wehen fofl, ift noch ni(J)t enbgültig beftimmt; fte finb

an* ^ Qahre älter als baS portal felbft. @S ift
•

Ueh eine ©enooation beS KreusgangeS unb beS |iof=
Uern in 9luSfidht genommen,

n ..®om ghtgfelö ©Itcnrhein. 9ta<hbem nun audh bie

n fre ©ampftahe in ©etrieb gefegt merben tonnte, nehmen
cv pfählungSarbeiten einen befriebigenben gortgang.
w «er ©eil, ber bie fdhroterigften ©obenoerhältniffe für

bie Pfählung aufroieS, ift bereits übermunben unb bie
9lrbeiten fc|retten nunmehr rüftig oorroärtS. 9ludh bie

große ©augbaggermafçhine hat ihre ©ätigteit aufgenommen
unb bereits roälsen fiel) trübe gluten burdh etne lange
Btöhrenlettung auf baS sur 9luSfüßung beftimmte ©elänbe.
2luc| bie ©inbämmung beS glugplaßeS roeftltdh tieS ©er*
blnbungSfträßdhenS ©taatsfiraße=9lltenrhetn ift sur fpaupt*
fache oolienbet, roährenb bie ©rainagearbeiten auf bem

eigentlichen glugplaß nur langfam oor fleh gehen, ©te
Silben neben ber 9luSfüHung mit ©eefctflamm bie £>aupt*
arbeit.

©djulhauöööu in ©aDeit. ©te ©inmohnergemetnbe*
oerfammtung befcßloß bie ©rfteßung etneS ©esirtS*
fdhulhaufeS auf bem ©urghalbenareal. ©te ©efamt*
toften merben f«h auf 1,4 Millionen granfen belaufen.

3?!«cut- nub §tciu|CU0väljt*cu
für gtiibtchunuliritttuncn*

(fiotrefpottbetiä).

Qn letter ift ber Kampf smifdfien 3«nient* unb
©telnseugröhrenfabrifanten roieber lebhafter im ©ange,
©on beiben ©eiten merben ben ©aufirmen unb ftäbti*
fdhen ©auämtern glugfehriften mit ©utadf)ten unb 9luS=

Sügen aus Umfragen, manchmal mit 9lbbilbungen oer*
fehlen, sugefießt. ©er tn ber tßtajiS ftehenbe gachmann
mirb ben gabritanten hüben unb brüben banfbar fein,
roenn neuerbingS über bie roidljtige grage 9lbtlärung er*
folgt. @r mirb anhanb eigener ©eobadfjtungen feftftellen,
ob für jeben etnselnen gaß btefe ober bte anbere Stohr*
art oermenbet merben foß. ©InerfeitS ift er oerpftidfitet,
unnötige Mehrausgaben su unterlaffen; anberfeitS oer*
langt man oon ihm, baff bie ©auroerte jahrsehntelang
halten. 3fn biefen ©treit ber Meinungen rooßen mir
tetnen neuen ©pte^ tragen, fonbern lebiglidh auS fahr*
Sehntelanger ©rfahrung bie beibfeitigen ©dhriften etroaS

roürbigen unb hi« unb ba felbft gemachte ©eobad^tungen
exnfledi)ten.

I. gïiihcr® Der tportlanDscmentfahrUanten.
3n ©eutfdhlanb unb tn ber ©df)roets merben 3®«tent*

röhren fett etroa 60 fahren oermenbet. ©elbft nadfj
30 fahren, alfo anno 1895, hutte man nodh fein ein*
heitlicheS Urteil über btefe neuen SBertftücte. ©in ge=

fdhäftliiher Sßettbemerb ber ©tetnseugrohrfabrifanten, un»
fachgemäße ©ehanolung ber Qementröhren, suroeilen audh
unfachgemäße ^erfteßung oon unerfahrenen 9lnfängern,
forgten bafür, bem ßroeifel oon ber ©raudE)barfelt ber
3ementröhren immer roieber neue Währung su geben.
Selten erhielt man eine suoerläfftge Mitteilung, roo unb
oon roem3ementröhren tn größerer 3atß »erroenbet mürben.

Ilm su einem unpartetifdEfen Urteil su gelangen, manbte
fich um 1895 ber ©etein beutfdher ©ortlanbsementfabri=
fanten mit etnem gragebogen an foldlje ©ehörben unb
©aumeifier, bte 3«roentröbren in größeren Mengen oer*
menbet hatten, unb bat, burdh nocurteilSfreie ©eantroor*
tung ber gefteßten gragen basu beisutragen, ein ©efamt»
urteil über bie 3euientröhren tn ihrer 9lnroenbbarfeit su
bilben.

Stuf bie 9lnfrage gingen 106 9lntmorten ein, unb
Sroar haben 83 ©ehörben unb $rioate ftdh t>^r Mühe
untersogen, ben umfangreichen gragebogen auSsufüßen,
unb 23 ©ehörben teilten brteflich mit, baß oon ihnen
3ementröhren tn größerem Umfange, namentltdh su Ka=
naltfationen, nidht oermenbet morben finb, fonbern baß
biefe nur für ©urcjjläffe geringere ©ermenbung gefunben
haben, fo baß auSreidhenbe ©rfaßrungen für bte ©eant*
mortung ber gragebogen nicht oorliegen.
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rätlichen Antrag auf 8 Fr. per abwichen. Es fielen
Anträge auf 7 Fr. und 10 Fr. In der Abstimmung
wurde der gemeinderätliche Antrag auf 8 Fr. angenommen,
und es dürfte dieser Beschluß das Richtige getroffen haben
und die Baulust entschieden fördern.

Renovation des Kirchturmes in Netstal (Glarus).
(Korr.) Die Kirchgemeindeoersammlung evangelisch Net-
stal erteilte dem Kirchenrate Kredit für die Außenreno-
vation des Kirchturmes der evangelischen Kirche. Die
Kosten find von 7500 auf 10.000 Fr. erhöht worden.
Die Maurerarbeiten sind an Rud. Stüßi-Aeblis Erben,
Baugeschäft in Glarus, die Malerarbeiten an Emil
Leuzinger, Malermeister in Netstal, zur Ausführung über-
tragen worden.

Bauliches ans Engt (Glarus). (Korr.) Die Bau-
arbeiten für die neue Ruchsiten-Sennhütte mit Mulchendach
an Stelle der alten baufälligen Hütte am obersten Staffel
der Alp Mühlebach wurden wie folgt vergeben: die
Maurerarbeiten an Johannes Blumer, Maurermeister,
in Engi, welcher die billigste Offerte einreichte. Dem
gleichen Unternehmer wurde auch die Erstellung des
Schindeldaches übertragen. Die Zimmerarbeiten (inkl.
Transport des an der Waldgrenze auf Uebelis bereits
hergerichteten Bauholzes zum Bauplatz) sollen in Regie
ausgeführt werden, da die Akkordeingaben zu hoch be-
mnden wurden. Die Baukosten kommen auf zirka 5000
bis 5500 Fr. zu stehen.

Bau eines Bürger- nnd Altersheimes in Ölten.
(Aus den Verhandlungen des Bürgerrats.) Der Bürger-
wt beschloß der Gemeindeversammlung zu beantragen,
den Bau eines Bürger- und Altersheimes auf dem

..Katzenhubel" zu beschließen und für die Vorarbeiten
einen Kredit von 10,000 Fr. zu gewähren. Gleichzeitig
wird der Gemeindeversammlung der Antrag gestellt, die
'w Jahre 1901 gezeichneten und 1920 verdoppelten An-
leilscheine für das kantonale Bürgerheim im Betrage von
32.000 Fr. abzulösen, bezw. von der Mitbeteiligung an
einer kantonalen Anstalt abzusehen. Das Bauprogramm
der Subkommission wird als Grundlage für die zu er-
stellenden Projekte genehmigt. Zur Erlangung von
Plänen wird eine beschränkte Konkurrenz eröffnet
unter den Architekten A. von Arx und W. Real, Fritz
uon Ntederhäusern und Adolf Spring. Als Experten
bezw. Preisrichter werden bestimmt die Architekten
à Meier, Oberwetzikon, M. Daxelhofer. Bern, und
Walter Belart, Präsident der Baukommission. Für die
Honorierung sind 6000 Fr. vorgesehen. Für die Ein-
Eichung der Projekte wird eine Frist angesetzt bis zum
60. September 1926. Hierauf wird der Gemeindever-
Wnnnlung ein Projekt zur Wahl vorgeschlagen und mit
einer ausführlichen Vorlage der Baukredit nachgesucht
werden.

Das Semwargebiwde Mariaberg bei Rorschach
wird gegenwärtig laut „Thurg. Ztg." einer gründlichen
"Nßern Renovation unterzogen. Eine sorgfältige Er-
wuerung wird besonders dem prächtigen, aus dem Jahre
^.''7 stammenden Treppenaufgang und Portal zuteil,
/sie stark abgeschteferten, die Treppe flankierenden Sockel
sisit Urnen .sind beseitigt und in besserem Stein ersetzt
worden. Schön präsentiert sich das barocke Portal. Was
wU den beiden Statuen des Borromäus und Nepomuk
Pjchehen ist noch nicht endgültig bestimmt; sie sind

wri 100 Jahre älter als das Portal selbst. Es ist
.Uch eine Renovation des Kreuzganges und des Hof-

Uern in Aussicht genommen.
T'vm Flugfeld Altenrhein. Nachdem nun auch die

dip Dampfkatze in Betrieb gesetzt werden konnte, nehmen
cv Pfählungsarbeiten einen befriedigenden Fortgang.

Uer Teil, der die schwierigsten Bodenverhältnisse für

die Pfählung aufwies, ist bereits überwunden und die
Arbeiten schreiten nunmehr rüstig vorwärts. Auch die

große Saugbaggermaschine hat ihre Tätigkeit aufgenommen
und bereits wälzen sich trübe Fluten durch eine lange
Röhrenleitung auf das zur Ausfüllung bestimmte Gelände.
Auch die Eindämmung des Flugplatzes westlich des Ver-
btndungssträßchens Staatsstraße-Altenrhein ist zur Haupt-
sache vollendet, während die Drainagearbeiten auf dem

eigentlichen Flugplatz nur langsam vor sich gehen. Sie
bilden neben der Ausfüllung mit Seeschlamm die Haupt-
arbeit.

SchulhauSbau in Baden. Die Einwohnergemeinde-
Versammlung beschloß die Erstellung eines Bezirks-
schul h aus es auf dem Burghaldenareal. Die Gesamt-
kosten werden sich auf 1,4 Millionen Franken belaufen.

Zement- nnd Kteinzengröhren
für Stndteknnnlisntwnen.

(Korrespondenz).

In letzter Zeit ist der Kampf zwischen Zement- und
Steinzeugröhrenfabrikanten wieder lebhafter im Gange.
Von beiden Seiten werden den Baufirmen und städti-
schen Bauämtern Flugschriften mit Gutachten und Aus-
zügen aus Umfragen, manchmal mit Abbildungen ver-
sehen, zugestellt. Der in der Praxis stehende Fachmann
wird den Fabrikanten hüben und drüben dankbar sein,
wenn neuerdings über die wichtige Frage Abklärung er-
folgt. Er wird anhand eigener Beobachtungen feststellen,
ob für jeden einzelnen Fall diese oder die andere Rohr-
art verwendet werden soll. Einerseits ist er verpflichtet,
unnötige Mehrausgaben zu unterlassen; anderseits ver-
langt man von ihm, daß die Bauwerke jahrzehntelang
halten. In diesen Streit der Meinungen wollen wir
keinen neuen Spieß tragen, sondern lediglich aus jähr-
zehntelanger Erfahrung die beidseitigen Schriften etwas
würdigen und hie und da selbst gemachte Beobachtungen
einflechten.

Frühere Erhebungen der Portlandzementfabrikanten.
In Deutschland und in der Schweiz werden Zement-

röhren seit etwa 60 Jahren verwendet. Selbst nach
30 Jahren, also anno 1895, hatte man noch kein ein-
heitliches Urteil über diese neuen Werkstücke. Ein ge-
schäftlicher Wettbewerb der Steinzeugrohrfabrikanten, un-
sachgemäße Behandlung der Zementröhren, zuweilen auch
unsachgemäße Herstellung von unerfahrenen Anfängern,
sorgten dafür, dem Zweifel von der Brauchbarkeit der
Zementröhren immer wieder neue Nahrung zu geben.
Selten erhielt man eine zuverlässige Mitteilung, wo und
von wemZementröhren in größerer Zahl verwendet wurden.

Um zu einem unparteiischen Urteil zu gelangen, wandte
sich um 1895 der Verein deutscher Portlandzementfabri-
kanten mit einem Fragebogen an solche Behörden und
Baumeister, die Zementröhren in größeren Mengen ver-
wendet hatten, und bat, durch vorurteilsfreie Beantwor-
tung der gestellten Fragen dazu beizutragen, ein Gesamt-
urteil über die Zementröhren in ihrer Anwendbarkeit zu
bilden.

Auf die Anfrage gingen 106 Antworten ein, und
zwar haben 83 Behörden und Private sich der Mühe
unterzogen, den umfangreichen Fragebogen auszufüllen,
und 23 Behörden teilten brieflich mit, daß von ihnen
Zementröhren in größerem Umfange, namentlich zu Ka-
naltsationen, nicht verwendet worden sind, sondern daß
diese nur für Durchlässe geringere Verwendung gefunden
haben, so daß ausreichende Erfahrungen für die Beant-
wortung der Fragebogen nicht vorliegen.
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®ie eingegangenen 83 3lntroorten oerteilten fid) auf
63 ©tabtbauämter, 13 fiaatlitfje Saubebörben unb 7

$rioat=3lrcbiteften.
®te 3lntroorten auf bte gefteHten gragen lauteten:
1. ©eit raie lange oerroenben ©ie 3enrß«t

robre fur Kanalifationen 30 Drte oerroenbeten
fie feit 4 bif 10 fahren, 34 Drte feit 11 bif 25 gabren.
3lm längften im ©ebrauch roaren ©tampfbetonröbren in
©übbeutfdjlanb : lacgen fett 17 Sauren ; Konftanj, ÛSainj
unb Sölj feit 18 gabren ; Sofenbeim feit 19 gabren ; Karlf=
ruhe, £eibelberg feit 20 labten; 33afel feit 21 Satiren;
grepftng feit 22 fahren ; Staffel feit 23 gabren ; Köln
feit 25 gabren.

2. SBie oieI Ebbten b^ben Sie oerlegt?
Sac| ben eingegangenen Introorten im ganjen runb
660 km gementröbren, genoi^ eine genögenb groge Slenge,
um fixere ©cblüffe auf bie Serroenbbarfett ber gement»
röb^ett jieben ju fönnen. ®te roitflich in SDeutfchlanb
cerlegte Kilometerjabl roar oermutlicb boppelt fo grog,
gn Serltn beftanb baf aufgebebnte Kanalneb auffcblieg«
Itcb auf gewöhnlichem ÜSauerroert.

3. Son welchem ®urcbmeffer roaren bie
5R ö b "C e n giemlich gletdbmägig rourben runbe unb
eiförmige Sohren oerroenbet; metft benutjte man, na«
mentltch in ben größeren ©täbten, runbe unb eiförmige
Döhren gleichzeitig, bte erfteren namentttcb in fletnerm
Sutcbmeffer für fmufanfchlüffe.

3tugerorbentIic| grog roar bie SSannigfattigfeit ber
profile bei ben ©tampfbetonröbren :

@f rourben oertegt runbe Söhren mit einem ®urd)=
meffer oon 10, 12, i5, 17, 17,5, 20, 22,5, 25, 30, 35,
40, 45, 50, 60, 70, 80, 90, 100, 130 unb 160 cm.
®te beliebteren Sichtweiten roaren bie oon 20 bif 50 cm.
©tförmige profite fanben Serroenbung mit folgenben
Slbmeffungen : 20/30, 20/40, 25/37, 25/37,5, 30/45,
35/52,5, 35/53, 36/54, 40/60, 45/50, 48/72, 50/70,
50/75, 50/60, 60/90, 60/100, 67/100, 75/90, 70/105,
75/105, 75/107, 70/120, 80/120, 87/130, 90/135,
90/140, 96/120, 100/150, 120/180.

4. Serroenben @ie oorroiegenb ©tampf«
beton ober auch SJlonnierröbren? (SJlonnierröb«
ren roaren foîc^e mit Srabteinlagen ; SJionnter roar ber
erfte, ber Söhren tn armiertem Seton b^rftettte).

gn Sujemburg rourbe eine Sieferung gifdber^öbren
auf SBe^tar oerroenbet, 40 cm SiurdEfmeffer runb unb
50/75 cm eiförmig; ba fie ftcb nicht beroäbrten, ging
man ju ©tampfbetonröbren über. Söhren mit ®rabt=
geroebeetnlagen rourben augerbem nocb burcb bie Sofal«
babn 1. ©. in SSüneben belogen; fte lagen aber erft
turje $eü, fo bag ein Urteil über fie nocb «f$t abge«

geben roerben tonnte.
SSonnterröbren rourben in geringer 3«bl ta Breslau

ju einer Srobeftrecfe oerroenbet; fte beroäbrten ftcb &lf
Sum 3eitpuntt ber grageftellung gut. SJÎemmtngen
unb oom tgl. fäcbftfcben ©ifenbabnbetrtebfamt Stier rour«
ben fie mit 60 cm ®urdmieffer für ®urd)Iäffe auf Sal;n=
böfen oerlegt.

3lu§fcblteglicb SDtonnierrobre oerroenbete bantalf 93re=

men, unb jtoar ^ßroftle 87/130, 80/120, 67/100, ferner
80 cm runb ; biefe fämtlidfert mit 2 ®rabtetn lagen, bagegen
baf erroeiterte ©iproftl 96/120 cm mit 3 ®rabtetnlagen.
Kreifrunbe Söhren oon 20 bif 60 cm ®urd|nteffer tn
3ementbeton rourben f<bon 20 gabre früher bort oer«
roenbet, jebod) rourben bie metften in ben legten fahren
(oor 1895) bei ber Seuîanalifation beraufgenommen unb
burd^ glafterte Sonröbren erfet}t, roeil bie oorbanbenen
3ementrobre feine SJluffen balle« unb an ben innern
SBanbungen rtic^t genügenb glatt roaren. ®te Sobre be=

fanben ftcb 1« gutem 3uftanb. gür untergeorbnete

Seitungen rourben aucb barnalf in Sternen nocb ©tampf«
beton« unb Sontobren oerroenbet.

Sftit Slufnabme oon 2 ©trecfen batte auch baf ©tabt«
bauamt Dffenbacb a./3Jl. nur SSonnterröbren oon 50
bif 150 cm Sichtweite oerroenbet. ®ie Söhren batten
auf 1 m Sänge, je naeb i^rer ©röge, eine ißrobebela«
fiung oon 5000 bif 10,000 kg aushalten, obne bag
fie IRiffe geigten. (Setber roar bie 3lrt ber ®ructprobe
nicht angegeben).

®ennocb tarnen balb nach bem Seriegen ber Söhren
einzelne Sluëbefferungen an geriffenen Söhren oor, bar«

unter eine, bie ftcb auf 25 ©tüdt Söhren erftrecfte. ®tefer
©cbaben entftanb gufolge fpinterfüüung bef oerlegten
Sobrftrangel mit fd^Iec^tem (gefrorenem) Soben. ®ie
riffigen ©teilen rourben aufgehauen, frifcb jementiert;
ef haben fi<b fpäter an feiner biefer fo aufgebefferten
Söhren roteber Siffe gegeigt. ®a§ ©tabtbauamt Dffen«
bacb hob bte leiste Serlegbarfeit beroor, roegen bef ge=

ringeren ©eroicbtei, ferner bie glatten 2S anbungen, bte eine

ununterbrochene gtäd^e barfteßen unb nicht bie gertngfte
Seibung oerurfa^en, weiter bie SiHigteit, groge ®ruöt=

feftigfeit unb leiste lusbefferung bei entftanbenen ©cbä«
ben, enblicb bie letzte, babet fa^gemäge Slöglidbfett bei
Slnfcbluffef oon feitli^en ©inläufen, audb «ach fertig««
fteHung bef §aupttanal§.

®ie übrigen 3lbnebmer gaben an, bag fie nur ©tampf«
betonröbren oerroenben. 2Bir roerben roeiter unten feben,
roaf für Sorjüge biefen Söhren beigemeffen rourben.

5. SBurben Kanäle an Drt unb ©teile in
Stampfbeton fyergefte'lXt? 25 Drte antworteten
bejabenb ; befonberf bie £>erfiellung grögerer Duerfdbnitte
erfolgte in biefer 3lrt. ©o balle in SSeibericb bie 31. ®.
Sbßnij einen Kanal oon 300 m an Drt unb ©teile ge«

ftampft, bte ©tabt Köln einen Kilometer, ^etbelberg bie

Kanäle oon 1 m £öbe unb mehr, greiburg i. Sr. faft
alle profile über 80 cm runb unb über 60/90 cm ei«

förmig. Qn Safel rourben an Drt unb ©teile nur Ka«
näle auf Somanjement erfteUt, tn ©bemnit) Kanäle oon
ben Slbmeffungen 75/105, 80/120, 250/650, 280/520 cm.

©cblteglidb rourbe in Sremen etn Kanal erftellt, Ite«

genb ooal 280/210 cm, 600 m lang; bte ©oble bif sunt
Kämpfer auf Setonerfabftücten 1:6, innen mit einer
Soßfcbicbt, oberer Seil auf SSonnierfonftruttion mit ©ifen«
etnlage. Sie Setonmifdjung roar 1: 3, bie Innenfläche«
bef ältonniergeroölbef, oerpubt in 1 : P/s. ®ie Seiten«
roanbungen finb mit Seton 1:8 binterftampft, ebenfo

baf ©eroölbe gegen bie 2Biberläget, gerner rourben ant
gleichen Drt aufgeführt: ©in 100 m langer Kanal
350/235 cm, ©oble eüiptifcb, ©ettenroänbe lotrecht, bar«
über SSonniergeroölbe mit 7^ ^3fett^öbc.

Sei fämtltcben angeführten 3luffübrungen tn Sremen
roaren feine 3lufbefferungen erforberlidb-

6. SBeldbe Sebingungen bejüglidb gefiigfeit
ber Söhren roerben geftellt unb roie roerben
bie Prüfungen aufgeführt? Sur 11 3lntroorten
liegen bie grage offen; eine grögere 3lnjabl teilte mit/
bag bei anerfannter 3n°erläffigtett ber liefernben gir«
men oon befonberen Steferungfbeblngungen unb ißrü«

fungen abgefeben roerbe. ©inige ©tabtbauoerroaltungen
hielten bejüglicb bef oerroenbeten SSaterialf an bte Sor«
men für einheitliche Sieferung unb Prüfung oon if5orb
lanbiement.

gn mehreren ©täbten rourbe ©arantte oon 1, 2, 3

bif 5 fahren oerlangt, ©ine anbere ©tabt fteHte biß

Sebtngung, bag bie 1 m Smrcbmeffer baltenben Söbrß"
einen ©rbbruct oon 3 m §öbe aufhalten müffen. gn eine*

anbern mugten bte Söhren bem Sruct einef fcbroere«

Saftfubrroerfef bei einer 3luffüüung oon nur 30 bif 40

cm roiberfteben, unb tn einer anbern ©tabt rourbe bei jtoel'
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Die eingegangenen 83 Antworten verteilten sich auf
63 Stadtbauämter, 13 staatliche Baubehörden und 7

Privat-Architekten,
Die Antworten auf die gestellten Fragen lauteten:
1. Seit wie lange verwenden Sie Zement-

röhre für Kanalisationen? 30 Orte verwendeten
sie seit 4 bis 10 Jahren, 34 Orte seit 11 bis 25 Jahren,
Am längsten im Gebrauch waren Stampfbetonröhren in
Süddeutschland: Aachen seit 17 Jahren; Konstanz, Mainz
und Tölz seit 18 Jahren ; Rosenheim seit 19 Jahren ; Karls-
ruhe, Heidelberg seit 20 Jahren; Basel seit 21 Jahren;
Freysing seit 22 Jahren; Kassel seit 23 Jahren; Köln
seit 25 Jahren.

2. Wie viel Röhren haben Sie verlegt?
Nach den eingegangenen Antworten im ganzen rund
660 km Zementröhren, gewiß eine genügend große Menge,
um sichere Schlüsse auf die Verwendbarkeit der Zement-
röhren ziehen zu können. Die wirklich in Deutschland
verlegte Kilometerzahl war vermutlich doppelt so groß.
In Berlin bestand das ausgedehnte Kanalnetz ausschließ-
lich aus gewöhnlichem Mauerwerk.

3. Von welchem Durchmesser waren die
Röhren? Ziemlich gleichmäßig wurden runde und
eiförmige Röhren verwendet; meist benutzte man, na-
mentlich in den größeren Städten, runde und eiförmige
Röhren gleichzeitig, die ersteren namentlich in kleinerm
Durchmesser für Hausanschlüsse.

Außerordentlich groß war die Mannigfaltigkeit der
Profile bei den Stampfbetonröhren:

Es wurden verlegt runde Röhren mit einem Durch-
messer von 10, 12, 15, 17, 17,5, 20, 22,5, 25, 30, 35,
40, 45, 50, 60. 70, 80, 90, 100, 130 und 160 em.
Die beliebtesten Lichtweiten waren die von 20 bis 50 em.
Eiförmige Profile fanden Verwendung mit folgenden
Abmessungen: 20/30, 20/40, 25/37, 25/37,5, 30/45,
35/52,5, 35/53, 36/54, 40/60, 45/50, 48/72, 50/70,
50/75, 50/60, 60/90, 60/100, 67/100, 75/90, 70/105,
75/105, 75/107, 70/120, 80/120, 87/130, 90/135,
90/140, 96/120, 100/150, 120/180.

4. Verwenden Sie vorwiegend Stampf-
beton oder auch Monnierröhren? (Monnierröh-
ren waren solche mit Drahteinlagen; Monnier war der
erste, der Röhren in armiertem Beton herstellte).

In Luxemburg wurde eine Lieferung Zischer-Röhren
aus Wetzlar verwendet, 40 ein Durchmesser rund und
50/75 em eiförmig; da sie sich nicht bewährten, ging
man zu Stampfbetonröhren über. Röhren mit Draht-
gewebeeinlagen wurden außerdem noch durch die Lokal-
bahn A. G. in München bezogen; fie lagen aber erst
kurze Zeit, so daß ein Urteil über sie noch nicht abge-
geben werden konnte.

Monnierröhren wurden in geringer Zahl in Breslau
zu einer Probestrecke verwendet; sie bewährten sich bis

zum Zeitpunkt der Fragestellung gut. In Memmingen
und vom kgl. sächsischen Eisenbahnbetrtebsamt Trier wur-
den sie mit 60 am Durchmesser für Durchlässe auf Bahn-
Höfen verlegt.

Ausschließlich Monnierrohre verwendete damals Bre-
men, und zwar Profile 87/130, 80/120, 67/100, ferner
80 em rund; diese sämtlichen mit 2 Drahteinlagen, dagegen
das erweiterte Eiprofil 96/120 em mit 3 Drahteinlagen.
Kreisrunde Röhren von 20 bis 60 ein Durchmesser in
Zementbeton wurden schon 20 Jahre früher dort ver-
wendet, jedoch wurden die meisten in den letzten Jahren
(vor 1895) bei der Neukanalisation herausgenommen und
durch glasierte Tonröhren ersetzt, weil die vorhandenen
Zementrohre keine Muffen hatten und an den innern
Wandungen nicht genügend glatt waren. Die Rohre be-

fanden sich noch in gutem Zustand. Für untergeordnete

Leitungen wurden auch damals in Bremen noch Stampf-
beton- und Tonröhren verwendet.

Mit Ausnahme von 2 Strecken hatte auch das Stadt-
bauamt Offenbach a./M. nur Monnierröhren von 50
bis 150 em Lichtweits verwendet. Die Röhren hatten
auf 1 m Länge, je nach ihrer Größe, eine Probebela-
stung von 5000 bis 10,000 KZ auszuhalten, ohne daß
sie Risse zeigten. (Leider war die Art der Druckprobe
nicht angegeben).

Dennoch kamen bald nach dem Verlegen der Röhren
einzelne Ausbesserungen an gerissenen Röhren vor, dar-
unter eine, die sich auf 25 Stück Röhren erstreckte. Dieser
Schaden entstand zufolge Hinterfüllung des verlegten
Rohrstranges mit schlechtem (gefrorenem) Boden. Die
rissigen Stellen wurden ausgehauen, frisch zementiert;
es haben sich später au keiner dieser so ausgebesserten
Röhren wieder Risse gezeigt. Das Stadtbauamt Offen-
bach hob die leichte Verlegbarkeit hervor, wegen des ge-

ringeren Gewichtes, ferner die glatten Wandungen, die eine

ununterbrochene Fläche darstellen und nicht die geringste
Reibung verursachen, weiter die Billigkeit, große Druck-
festigkeit und leichte Ausbesserung bei entstandenen Schä-
den, endlich die leichte, dabei sachgemäße Möglichkeit des

Anschlusses von seitlichen Einkäufen, auch nach Fertig-
stellung des Hauptkanals.

Die übrigen Abnehmer gaben an, daß sie nur Stampf-
betonröhren verwenden. Wir werden weiter unten sehen,

was für Vorzüge diesen Röhren beigemessen wurden.

5. Wurden Kanäle an Ort und Stelle in
Stampfbeton hergestellt? 25 Orte antworteten
bejahend ; besonders die Herstellung größerer Querschnitte
erfolgte in dieser Art. So hatte in Meiderich die A. G.
Phönix einen Kanal von 300 m an Ort und Stelle ge-

stampft, die Stadt Köln einen Kilometer, Heidelberg die

Kanäle von 1 m Höhe und mehr, Freiburg i. Br. fast
alle Profile über 80 cm rund und über 60/90 em et-

förmig. In Basel wurden an Ort und Stelle nur Ka-
näle aus Romanzement erstellt, in Chemnitz Kanäle von
den Abmessungen 75/105, 80/120, 250/650, 280/520 em.

Schließlich wurde in Bremen ein Kanal erstellt, lie-
gend oval 280/210 em, 600 w lang; die Sohle bis zum
Kämpfer aus Betonersatzstücken 1:6, innen mit einer
Rollschicht, oberer Teil aus Monnterkonstruktion mit Eisen-
einlage. Die Betonmischung war 1: 3, die Innenflächen
des Monniergewölbes, verputzt in 1:14/s. Die Seiten-
Wandungen sind mit Beton 1:8 hinterstampft, ebenso

das Gewölbe gegen die Widerlager. Ferner wurden am
gleichen Ort ausgeführt: Ein 100 m langer Kanal
350/235 em, Sohle elliptisch, Seitenwände lotrecht, dar-
über Monniergewölbe mit ^/s Pfeilhöhe.

Bei sämtlichen angeführten Ausführungen in Bremen
waren keine Ausbesserungen erforderlich.

6. Welche Bedingungen bezüglich Festigkeit
der Röhren werden gestellt und wie werden
die Prüfungen ausgeführt? Nur 11 Antworten
ließen die Frage offen; eine größere Anzahl teilte mit,
daß bei anerkannter Zuverlässigkeit der liefernden Fir-
men von besonderen Lieferungsbedingungen und Prü-
fungen abgesehen werde. Einige Stadtbauverwaltungen
hielten bezüglich des verwendeten Materials an die Nor-
men für einheitliche Lieferung und Prüfung von Port-
landzement.

In mehreren Städten wurde Garantie von 1, 2, 3

bis 5 Jahren verlangte Eine andere Stadt stellte die

Bedingung, daß die 1 w Durchmesser haltenden Röhren
einen Erddruck von 3 m Höhe aushalten müssen. In einer

andern mußten die Röhren dem Druck eines schweren

Lastfuhrwerkes bei einer Auffüllung von nur 30 bis 4o

cm widerstehen, und in einer andern Stadt wurde bei zwei'
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fühaftem ©aterial o|ne jebe Überbedung in ber SängS*
ttdjtung mit einem belabenen ©agen gefahren. 3ln einem
anbern Drt mürbe oerlangt: |>eüer Klang, ber Kies foil
[° fefi im 32ntmörtel fi^en, bafj bie Klefel, ohne aus
ostn ©örtel ft<h p löfen, jtdfj abplagen laffen. ißtü*
[fugen unter ©afferbrudE fanben bort nur einmal ftatt ;

bis 80 cm roeite Stohren mit 6 bis 8 cm ©anb*
uärle gelten burchfdEjnittltdh 1,6 2ltm. ©rucE auS. Köln
Oetlegte bie Rohrfiränge auf 2 m ©afferbrudE; bei 6 m
®ïudE burften fte fein ©affer burdE)laffen.

Stettin : 6 m ©afferbrudE unb ©dEjeitelbelaftung,
5000 kg auf ben m= Sichtraum; babei mar baS Rohr
®uf ©anb gelagert, an ben Seiten frei.

Schmerin: 93ei einem ©rudE oon 50 kg pro 1 m
•jjQUlänge unb 1 cm ©urchmeffer burften leine Diiffe,
Sprünge ufro. auftreten; bie 93elafiung erfolgte mit Eijen*
°ffnf(^ienen auf bem ©Heitel beS fretftehenben Ro|reS,

^ Zum Rohrburchmeffer oon 120 cm. grepftng bela*
uete bis 6000 kg, im ©djeitel oeretnigt. 3« 3eih mürbe
[Joel) ooUenbeter Arbeit bie Strafjenmalze über bie 2 bis
45 m hodE) aufgefdljütteten Rohre geführt. Stnbere ©täbte
"jagten 93orfc|riften Ijinfidjtlidj ©ifdjungSoerhaltniS,
«Banbftärlen, geftigleti, ©ra^teinlagen nad) ©onmer,
Reinheit unb ©ifdhungSoerhältniS oon ©anb unb KieS,

ißrobebelafiungen gingen oon 7000 bis 9000 kg
M ben Saufmeter Ro|r; bei ©rahtetnlagen mürben
-PtobebrudEe bis 2V« 3ltm. oorgenommen, rnobei Rohre
!®eber Riffe, noch Unbidhtiglelten jeigen burften. Slnbere
Wieben etn ©tnbeftalter oon 3 ober 4 ©onaten oor.
Mo eine bunte ©ufterlarte oon Sorf^riften, Slbnabme-
®Mngungen unb Abnahmeprüfungen.

7. ©eldje 93orfdfiriften befielen bei ber
-.'eferung bezüglich b e S 31 It er § ber zur Ab*
"Gerung gelangenben Röhren? 24 ©täbte
faxten leine iBorfdhriften, 12 antroorteten auf tiefe grage
fW. ©a§ oorgefcijrtebene Sllter ber 3e*netürobrer. be=

•[^9 : 14 ©age, 3 ©odjen, 4 ©odben, 6 ©odjen, 2 ©o=
"®te, 3, 4, 6 unb 12 ©onate. ©te Sauämter mit Iän=

9^er Erfahrung begnügten fid) mit einem Alter ber an=

^lieferten Stögen oon 2 bis 3 ©onaten, maS nac| ben
^ftigleitSproben an Setonmärfeln im allgemeinen ausfj
S^nügen bürfte ; benn nach brei ©onaten laben bie Rö|=

bereit? eine fe|r |o|e geftiatett, bie nac| tiefer $eit
^ Erhärtung nur noch menig unb langfam zunimmt.

8. 3ft burd) DrtSftatut beftimmt, baff fäu*
faltige ©äffer unb |eijje§ ©affer nicht in
J* Kanäle eingeleitet merben bürfen? 10
^[abte gaben leine Antroort, 9 antmorteten mit ja, 41
ff",nein; einige beabftc|tigten bie Aufteilung oon Sor»
'Stiften.

9lur unter Sorbe|aIt unb ganz befonberen Sebin=
P^geji würben fold^e Einleitungen in einigen ©täbten

^igt, in anbern überhaupt nicht. 3" Karlsruhe mar

ghtr Sauorbnung oerboten, Säure ober fonftige
Hfeletten, bie Kanalmanbungen angreifen, ferner
g«ämi)a[{tge ober fonft ejplofton§fä|ige Stoffe tn bie

bair einzuleiten. 3» anbern Stäbten burften faute=
ç^Oige Abmäffer überhaupt nid)t eingeleitet merben, |eifjes
v offer nur nad| oor|eriger 9lblü|lung auf 40® C. 3In=

tj ®emeinben fd^rieten 9îeutralifterung ber fäure|al<
Hu f^roäffer oor, j. S. ©urc|leitung burd| ©anbgruben,
£ 9abe oon neutralifierenben Stoffen. Én einem Drt
Oerf, 2lnft|Iu| oon Slbroaffer auS @c|lac|tqäufern

ten, »on anbern mar ber oberft juläffige ©ärme=
Sem\®°*0«Wtteben auf 30®, 35®, 40«, 50® C. 3m aß=

ftDianen mar bte Einleitung beS ©afferS oon d|emifc|en
fäitv i. ' ©etbereien, EmaiHierroerlen, oon Ijeifjen unb

•kau igeti Slbmäffern nic|t geftattet. ©abei mac|te
an oerfc|tebenen Drten bie ^Beobachtung, ba^

Kanäle, bie immer otel ©affer fuhren, oon fäure|al=
tigern ©affer, mie e§ j. 93. au§ Saboratorten ange=
f(|loffen mürbe, leinen Sdbaben litten.

9. ©ie lange nadfi 3n6etriebfe|ung j|nb
größere Reparaturen oorgelommen? ©urben
bie entfianbenen@dE|äben burd|ba§SRaterial,
bur^ bie OlrbeitSau§fü|rung beim Verlegen,
buri|5el)ler bei ^erftellung ber Rö|ren ober
anbere Einflüffe beftimmt? Erobere Reparaturen
lamen oer|ältniSmä§ig feiten oor; tatfä^lid^e Stäben
mürben faft ausfchltefelidh äußeren Einflüffen jugefdljrieben.
Eine Stabt berid^tete: Eine 100 m lange Rohrleitung
oon 1 m ©urdjjmeffer zeigte fofort nach ber 3ufdj)üttung
in oier ©eile gebrochene Röhren ; Erunb : zu trodEen oer=
arbeitet ober ungenügenbe ©engen 3^^nt, otelleicht zu
menig alt.

3n Überlingen mufften einige Röhren alSbalb nach
bem Einlegen auSgeroechfelt merben, bie nod) zu frifdh
maren unb auf bie ein größerer ©rucl ober flatter gtoft
Zur Elnmitlung tarn.

Qn ©eiberich mürben balb nach ber Verlegung einige
Riffe entbedEt in ben Oberteilen, bie ba§ 93auamt bem
3ufrteren ber noch uid^t genügenb erhärteten unb auf
freiem gelbe angefertigten Röhren jufc^reibt. Rad) er=

folgtet 2lu§medh§lung mar feit 8 3ah*en feine SluSbef-
ferung me|r nötig. 3" Srudhfal mürben ebenfalls grofi»
fd^äben in einem offenen Kanal oon 80 cm ©tefe feft=
gefMt.

3n 93afel: Riffe zufolge mangelhafter ElnfüKung,
anbere ©ohlenangriffe burch Eefchiebe unb heifjeS ©affer.
©ie Seitung lag fd)on 21 3a|re im Soben. Seither
mürben aße 3euieutwhrleitungen mit 93eton umhüllt. 3"
greiburg i. Sr. mürben runbe Röhren oon 75 cm ®urd)=
meffer unb 60/90 cm (eiförmig) zerbrücEt roegen bem un»
genügenb feften, feitlic|en Eindampfen. SreSlau ftetlte
Riffe im Scheitel fefi bei 6 ©odEjen alten Röhren ; meil
e§ fich um einen RotauSlafj hanbelie, erfolgte leine 3lu§-
befferung. Ehemnit) : Sdheitelriffe etn 3u|ï «ad) ber
Verlegung, megen fchled^tem Einfüllmaterial, geringer
©anbftärle, fd^Iec^tem SSaugrunb unb fiartem Seijen beS

StraßentörperS. Stetttn : Eebro^en megen Se^ung beS

angefüllten 93obtnS über einem geftungSgraben. Köln :

Rath 20 3ah^eu œar bie ©o|le beS Kanals unb beS

ElnlafjftücfeS oom fäurelfaltigen ©affer auS einer Del=

raffinerie ftatt angefreffen. "©^roerln: ©urd| Raturer*
eigniS mar eine größere ©treefe 3ementrohr beim 93au
gebrodhen; bie Seitung mar nod| nic|t im SBetrteb unb
o|ne 2lbflu§, als burdE) einen ©ollenbrudh bte 93augrube
gefüllt mürbe unb baburch ber oerlegte Rohrftrang Sc|ei=
telbrüd|e erhielt.

3n all biefen Stäbten mürben inbeffen trot; ber oer»
einzelt oorgetommenen Stäben, bie mehr ober meniger
auch &ei unberm ©aterial fich gegeigt hätten, nach mie

oor 3ementröhren oerroenbet unb günftig beurteilt. 2ln
58 Drten maren leine größerer. Reparaturen notroenbig.
3luS btefen finb nachf'tehenb nur biejenigen herauSge*
griffen, bie über befonberS langjährige Erfahrungen auS*
gebehnter Kanalleitungen oerfügten. ES ftnb leine Re=

paraturen oorgetommen:

Ort
3«t^
Kreuznach
Rifa i. ©.
©uiSburg
Rauheim
©reSben
greiberg i. S.
©etntngen
©ortmunb

gatifle m S3ettiebêjaf)te
1000 4
2500 5
2500 6

— 6—7
3000 7

— 9
2000 9

— 9
6000 10
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felhaftem Material ohne jede llberdeckung in der Längs-
Achtung mit einem beladenen Wagen gefahren. An einem
andern Ort wurde verlangt: Heller Klang, der Kies soll
w fest im Zementmörtel sitzen, daß die Kiesel, ohne aus
dem Mörtel sich zu lösen, sich abschlagen lassen. Prü-
jungen unter Wasserdruck fanden dort nur einmal statt;
A bis 80 em weite Röhren mit 6 bis 8 em Wand-
stärke hielten durchschnittlich 1,6 Atm. Druck aus. Köln
verlegte die Rohrstränge auf 2 m Wasserdruck; bei 6 m
Druck durften sie kein Wasser durchlassen.

Stettin: 6 m Wasserdruck und Scheitelbelastung,
ul>00 KZ auf den Lichtraum; dabei war das Rohr
uuf Sand gelagert, an den Seiten frei.

Schwerin: Bei einem Druck von 50 pro 1 m
^anlange und 1 ein Durchmesser durften keine Risse,
Sprünge usw. auftreten; die Belastung erfolgte mit Eisen-
dahnschienen auf dem Scheitel des freistehenden Rohres,
dls zum Rohrdurchmesser von 120 em. Freysing bela-
stete bis 6000 KZ, im Scheitel vereinigt. In Zeitz wurde
bach vollendeter Arbeit die Straßenwalze über die 2 bis
-">5 m hoch aufgeschütteten Rohre geführt. Andere Städte
pachten Vorschriften hinsichtlich Mischungsverhältnis,
Wandstärken, Festigkeit, Drahteinlagen nach Monnier,
Einheit und Mischungsverhältnis von Sand und Kies.
Die Probebelastungen gingen von 7000 bis 9000 KZ
vus den Laufmeter Rohr; bei Drahteinlagen wurden
Probedrucke bis 2^/s Atm. vorgenommen, wobei Rohre
jveder Risse, noch Undichtigkeiten zeigen durften. Andere
Mieben ein Mindestalter von 3 oder 4 Monaten vor.
Mo eine bunte Musterkarte von Vorschriften, Abnahme-
Bedingungen und Abnahmeprüfungen.

Welche Vorschriften bestehen bei der
^'eferung bezüglich des Alters der zur Ab-
^eferung gelangenden Röhren? 24 Städte
pachten keine Vorschriften, 12 antworteten auf diese Frage
mcht. Das vorgeschriebene Alter der Zementröhren be-

^ug: 14 Tage, 3 Wochen, 4 Wochen. 6 Wochen, 2 Mo-
^te, 3, 4, 6 und 12 Monate. Die Bauämter mit län-
^rer Erfahrung begnügten sich mit einem Alter der an-
lieferten Röhren von 2 bis 3 Monaten, was nach den
"êstigkeitsproben an Betonwürfeln im allgemeinen auch
genügen dürfte; denn nach drei Monaten haben die Röh-
M bereits eine sehr hohe Festigkeit, die nach dieser Zeit
^ Erhärtung nur noch wenig und langsam zunimmt.

>
,6- Ist durch Ortsstatut bestimmt, daß säu-

^staltige Wässer und heißes Wasser nicht in
Oe Kanäle eingeleitet werden dürfen? 10
^sadte gaben keine Antwort, 9 antworteten mit ja, 41
M «à; einige beabsichtigten die Aufstellung von Vor-
Insten.

Nur unter Vorbehalt und ganz besonderen Bedin-
?vng?n wurden solche Einleitungen in einigen Städten
billigt, in andern überhaupt nicht. In Karlsruhe war

die Bauordnung verboten, Säure oder sonstige
Lästigkeiten, die Kanalwandungen angreisen, ferner
ss^mhaltige oder sonst explosionsfähige Stoffe in die

l, einzuleiten. In andern Städten durften säure-
nMge Abwässer überhaupt nicht eingeleitet werden, heißes

^
affer nur nach vorheriger Abkühlung auf 40° 0. An-

tin Gemeinden schrieben Neutralisierung der säurehal-

Hu Mwäffer vor, z. B. Durchleitung durch Sandgruben,

^
gäbe von neutralisierenden Stoffen. An einem Ort

verb ^ Anschluß von Abwasser aus Schlachthäusern
?vten, von andern war der oberst zulässige Wärme-

^.vorgeschrieben auf 30°, 35°. 40°, 50° 0. Im all-
sìMìven war die Einleitung des Wassers von chemischen
sicher. Gerbereien, Emaillierwerken, von heißen und

chau
chtigen Abwässern nicht gestattet. Dabei machte
an verschiedenen Orten die Beobachtung, daß

Kanäle, die immer viel Wasser führen, von säurehal-
tigem Wasser, wie es z. B. aus Laboratorien ange-
schloffen wurde, keinen Schaden litten.

9. Wie lange nach Inbetriebsetzung sind
größere Reparaturen vorgekommen? Wurden
die entstandenen Schäden durch das Material,
durch die Arbeitsausführung beim Verlegen,
durchFehler bei Herstellung der Röhren oder
andere Einflüsse bestimmt? Größere Reparaturen
kamen verhältnismäßig selten vor; tatsächliche Schäden
wurden fast ausschließlich äußeren Einflüssen zugeschrieben.
Eine Stadt berichtete: Eine 100 m lange Rohrleitung
von 1 m Durchmesser zeigte sofort nach der Zuschüttung
in vier Teile gebrochene Röhren; Grund: zu trocken ver-
arbeitet oder ungenügende Mengen Zement, vielleicht zu
wenig alt.

In Überlingen mußten einige Röhren alsbald nach
dem Einlegen ausgewechselt werden, die noch zu frisch
waren und aus die ein größerer Druck oder starker Frost
zur Einwirkung kam.

In Meiderich wurden bald nach der Verlegung einige
Risse entdeckt in den Oberteilen, die das Bauamt dem
Zufrieren der noch nicht genügend erhärteten und auf
freiem Felde angefertigten Röhren zuschreibt. Nach er-
folgter Auswechslung war seit 8 Jahren keine Ausbes-
serung mehr nötig. In Bruchs«! wurden ebenfalls Frost-
schäden in einem offenen Kanal von 80 ein Tiefe fest-
gestellt.

In Basel: Risse zufolge mangelhafter Einfüllung,
andere Sohlenangriffe durch Geschiebe und heißes Wasser.
Die Leitung lag schon 21 Jahre im Boden. Seither
wurden alle Zementrohrleitungen mit Beton umhüllt. In
Freiburg i. Br. wurden runde Röhren von 75 ein Durch-
messer und 60/90 ein (eiförmig) zerdrückt wegen dem un-
genügend festen, seitlichen Einstampfen. Breslau stellte
Risse im Scheitel fest bei 6 Wochen alten Röhren; weil
es sich um einen Notauslaß handelte, erfolgte keine Aus-
besserung. Chemnitz: Scheitelrisse ein Jahr nach der
Verlegung, wegen schlechtem Einsüllmaterial, geringer
Wandstärke, schlechtem Baugrund und starkem Setzen des
Straßenkörpers. Stettin: Gebrochen wegen Setzung des

angefüllten Bodens über einem Feftungsgraben. Köln:
Nach 20 Jahren war die Sohle des Kanals und des

Einlaßstückes vom säurehaltigen Wasser aus einer Oel-
raffinerie stark angefressen. Schwerin: Durch Naturer-
eignis war eine größere Strecke Zementrohr beim Bau
gebrochen; die Leitung war noch nicht im Betrieb und
ohne Abfluß, als durch einen Wolkenbruch die Baugrube
gefüllt wurde und dadurch der verlegte Rohrstrang Schei-
telbrüche erhielt.

In all diesen Städten wurden indessen trotz der ver-
einzelt vorgekommenen Schäden, die mehr oder weniger
auch bei anderm Material sich gezeigt hätten, nach wie
vor Zementröhren verwendet und günstig beurteilt. An
58 Orten waren keine größeren Reparaturen notwendig.
Aus diesen sind nachstehend nur diejenigen herausge-
griffen, die über besonders langjährige Erfahrungen aus-
gedehnter Kanalleitungen verfügten. Es sind keine Re-
paraturen vorgekommen:

Ort
Zeitz
Kreuznach
Risa i. S.
Duisburg
Nauheim
Dresden
Freiberg i. S.
Meiningen
Dortmund

Länge m Betriebsjahre
1000 4
2500 5
2500 6

— 6—7
3000 7

— 9
2000 9

— 9
6000 10
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Ort Sänge m SSetctebgjaf)«
flauen 5500 10
©otha 6000 11
Sujemburg 5-6000 12
©rlangen 20000 13
Hornburg a. b. §. 5000 13
©olmar i. • 14
©ölj 20000 14
Sempten 6000 15
)Rottroeil 4000 15
SBitten 16
Aadhen 17000 17
Sonftanj 7—9000 17
SRannp 43000 18
IRofenheim 6000 19
^eibelberg 10000 20
Karlsruhe 50000 20

®a§ ftnb tn ber ©at fo günftige ©rgebniffe, rote fie
bet 33auroerfen, bte fo mamttgfadjer Qnanfpruchnahme
aulgefe^t ftrtb, rote Sanalifationëleitungen, faum erroartet
roerben burften. ©aher roollten anc^ aüe 23erroaltungen
In lieber 3®m®ntröhren oerroenben.

Sehrreich ftnb bte Ausnahmen, unb ihre S3egrünbung,
rote fie tn einzelnen gälten gemalt rourben:

aSeretnselte ©tabtoerroaltungen roaren ber SXnfïc^t,
baß bei großen ©efäHen, namentlich roo ©anb, Steë unb
©potter mitgeführt roerben, ©onröljren nötig feten. SRefp
fach S'ng ÜReinung bahtn, baß für mittlere profile
ßementröhren ba§ geetgnetfte SRatertal fei, für fletnere
©urdjmeffer aber ben ©onröhren, namentlich auch &®r

SMUigfeit halber, ber SSorjug ju geben fei. ©§ oerroero
beten j. S3. ©onröhren:
Oliffa i. @. bei ©urdjmeffer fleiner unb gleich 25 cm
Sujemburg „ „ „ „ „ 30 „
©reëben „ „ 40 „

unb 20/30 „
£>etbelberg „ „ „ unb gleich 30 „
Bremen, gregfing

Stettin „ „ „ als 40 „
©otha „ „ „ „ 45 „
9Hetntngen, 3eih

unb iRodhlih „ „ „ „ 50 „
©reëben „ „ „ „ 60 „
©djroerin i. 3R. „ „ „ „ 59 „

'

* unb 30/52 cm.
Stettin glaubte, baß bei fletneren 3®menlröhren ^

©ichiung fdhroleriger fei als bei ©onröhren unb ber An=

griff burch ©äuren bei geringen Söaffermengen im £>aupt«
fanal größer als bei größerem Abfluß. ©ortmunb ner=

roenbete 3ementröhren mit SSorteil bei fcßroadhem ©efätb
auch bort, roo ber Ouerfchnitt für ©onro|re ju groß unb

für gemauerte Kanäle ju Hein roar.
(gortfeßung folgt.)

Dec kantonale @emerketaa in Wenamil.
3n SBäbenSroil befammelten ftch laut „Anzeiger be§

93ejirfe§ Jorgen" am 4. Quit über 100 delegierte ber

jürcherifdjen ©eroerbeoereine jur alljährlichen jürcherifc^cn
©eroerbetagung. ©er ißräfibent beë fantonalen ©eroerbe«
oerbanbeë, SRationalrat ®r. Dbinga, leitete bte 23er'

hanblungen mit einer Anfprache ein, tn ber er bte h®**'

tige roirtfchaftliche Situation fchilberte unb feftftellte, baß

im Allgemeinen unb in einzelnen gnbufirien unb @e-
roerben bte Sage ftch erheblich »erfdjlimmert hat unb

barauf htnnoieS, rote ber italienifche ©taat burch fein®

jüngfien ©iftate über bie Arbeitszeit ufro. bte Srife fetner
Qnbuftrte auë S3eforgniS für bie ©efamtroirtfdjaft ju
befämpfen oerfteht unb baß öiefe 23erhältniffe auch auf

unfere roirtfchaftliche Sage ungünfitg jurüefroirfen roer«

ben, rote roir folche iRüctroirfungen fcf>on lange tn bejug
auf bie franjöftfche SBirtfchaftSfrife fpüren.

®aë bebeutfame ©hema beë ©ageS bilbete fobann
ein heroorragenbeë Referat oon ®r. ©agianut, bem

ißräßbenten beë ©cßroeij. S3aumeifteroerbanbe^
über „StaaiSroirtfdSjaft unb ißrioatroirtfehaft". ©er 23or«

tragenbe beleuchtete an fpanb eines reichen ©atfachem
unb 3ahlenmaterial§ bte AuSroirfungen ber fiaatllcfj®"
9îegie= unb SRonopolbetriebe beë 23unbeë, ber Santon®
unb ©emeinben auf bte prioatroirtfchaftlichen 23erhälf'
niffe unb betonte mit ülachbrucf, baß bie ©chroeij mit
ihrer gewaltigen Seamtero, Angefteliten unb Arbeiter«
fdjaft im S3erhältni§ jur ißrioatroirtfehaft eine enorm®

SMaftung erfährt, tnbem auf 4 bis 5 ©tnroohner ber

©cfjroeij ein öffentlicher gunftionär entfällt. ®r. ©agianut
jeigte bie AuSroirfungen auf, roeldfje bie ^Regiebetriebe auf
bie ©ntroieflung ber prioaten Sohn= unb ArbeitSoerhäft'
niffe beßßen, rote bte ©efamtheit beë ©taateë eine enorm®

S3elaftung erfährt burch großen ©ifferenjen ber Söhn®

gegenüber ber ißrioatroirtfehaft, bie fojialen Seiftungen»
rote Sranfen* unb llnfalloerftdherung, Alterunb §tnter«
bliebenenoerftcherung, forote burch bie SRitbeteitigung oa"
©taat unb ©emeinben an 2Bohnbaugenoffenfchaften.
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Ort Länge in Betnebsjahre
Plauen 5500 10
Gotha 6000 11
Luxemburg 5-6000 12
Erlangen 20000 13
Homburg a. d. H. 5000 13
Colmar i. E. à 14
Tölz 20000 14
Kempten 6000 15
Rottweil 4000 15
Mitten 16
Aachen 17000 17
Konstanz 7—9000 17
Manny 43000 18
Rosenheim 6000 19
Heidelberg 10000 20
Karlsruhe 50000 20

Das sind tn der Tat so günstige Ergebnisse, wie sie
bei Bauwerken, die so mannigfacher Inanspruchnahme
ausgesetzt sind, wie Kanalisationsleitungen, kaum erwartet
werden durften. Daher wollten anch alle Verwaltungen
in Zukunft wieder Zementröhren verwenden.

Lehrreich sind die Ausnahmen, und ihre Begründung,
wie sie in einzelnen Fällen gemacht wurden:

Vereinzelte Stadtverwaltungen waren der Ansicht,
daß bei großen Gefallen, namentlich wo Sand, Kies und
Schotter mitgeführt werden, Tonröhren nötig seien. Mehr-
fach ging die Meinung dahin, daß für mittlere Profile
Zementröhren das geeignetste Material sei, für kleinere
Durchmesser aber den Tonröhren, namentlich auch der
Billigkeit halber, der Vorzug zu geben sei. Es verwen-
deten z. B. Tonröhren:
Rissa i. E. bei Durchmesser kleiner und gleich 25 em
Luxemburg „ „ „ 30
Dresden 40

und 20/30 „
Heidelberg „ „ „ und gleich 30 „
Bremen, Freysing

Stettin „ „ „ als 40 „
Gotha 45 „
Meintngen, Zeitz

und Rochlitz „ 50
Dresden „ „ „ „ 60 „
Schwerin i. M. „ „ „ „ 59 „

'

à und 30/52 ew.
Stettin glaubte, daß bei kleineren Zementröhren die

Dichtung schwieriger sei als bei Tonröhren und der An-

griff durch Säuren bei geringen Wassermengen im Haupt-
kanal größer als bei größerem Abfluß. Dortmund ver-
wendete Zementröhren mit Vorteil bei schwachem Gefäll,
auch dort, wo der Querschnitt für Tonrohre zu groß und

für gemauerte Kanäle zu klein war.
(Fortsetzung folgt.)

Ser NntMe GeweMig in «densml.
In Wädenswil besammelten sich laut „Anzeiger des

Bezirkes Horgen" am 4. Juli über 100 Delegierte der

zürcherischen Gewerbevereine zur alljährlichen zürcherischen
Gewerbetagung. Der Präsident des kantonalen Gewerbe-
Verbandes, Nationalrat Dr. Odinga, leitete die Ver-
Handlungen mit einer Ansprache ein, in der er die Heu-

tige wirtschaftliche Situation schilderte und feststellte, daß

im Allgemeinen und in einzelnen Industrien und Ge-
werben die Lage sich erheblich verschlimmert hat und

darauf hinwies, wie der italienische Staat durch seine

jüngsten Diktate über die Arbeitszeit usw. die Krise seiner
Industrie aus Besorgnis für die Gesamtwirtschaft zu

bekämpfen versteht und daß diese Verhältnisse auch auf

unsere wirtschaftliche Lage ungünstig zurückwirken wer-
den, wie wir solche Rückwirkungen schon lange in bezug

auf die französische Wirtschaftskrise spüren.
Das bedeutsame Thema des Tages bildete sodann

ein hervorragendes Referat von Dr. Cagianut, dem

Präsidenten des Schweiz. Baumeisterverbandes
über „Staatswirtschaft und Privatwirtschaft". Der Vor-
tragende beleuchtete an Hand eines retchen Tatsachen-
und Zahlenmaterials die Auswirkungen der staatlichen
Regie- und Monopolbetriebe des Bundes, der Kantone
und Gemeinden auf die privatwirtschaftlichen Verhält-
nisse und betonte mit Nachdruck, daß die Schweiz mit
ihrer gewaltigen Beamten-, Angestellten- und Arbeiter-
schaft im Verhältnis zur Privatwirtschaft eine enorme
Belastung erfährt, indem aus 4 bis 5 Einwohner der

Schweiz ein öffentlicher Funktionär entfällt. Dr. Cagianut
zeigte die Auswirkungen auf, welche die Regiebetriebe auf
die Entwicklung der privaten Lohn- und Arbeitsverhält-
nisse besitzen, wie die Gesamtheit des Staates eine enorme

Belastung erfährt durch die großen Differenzen der Löhne
gegenüber der Privatwirtschaft, die sozialen Leistungen-
wie Kranken- und Unfallversicherung, Alters- und Hinter-
bliebenenversicherung, sowie durch die Mitbeteiligung von

Staat und Gemeinden an Wohnbaugenossenschaften. ^
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